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Zum ngsscwalz mach M!
Zu der am 16. Januar beginnenden 

Völkerbundstagung haben sich fast alle 
Staaten vorzeitig gerüstet. Ueberall 
wird die Tagung mit Spannung erwar­
tet.

Die litauische Delegation besteht aus 
dem Außenminister Dr. Zaunius und 
dem Gesandten in Paris Herrn Klimas.

Die deutsche Abordnung steht unter 
Führung des Reichsaußenminisiers Dr. 
Curtius. Ihr gehören ferner an: Mini­
sterialdirektor Posse vom Reichswirt- 
schafisministerium. die Ministerialdirek­
toren Ritter und Gaus vom Auswärt!-

Das Landesdirektorium gebildet
Der am 8- Januar vom Gouverneur

des Memelgebiets ernannte Landes- gielin und Reisgies gcwi 
Präsident Böttcher, hat die Herren Landesdirektoren ernannt.Präsident Böttcher, hat die Herren 
Pfarrer Podfius-Piktupönen und den
Landwirt Sziegaod, der ja, wie bekannt,

Staat und kath.
Kirche In Litauen

Die Gegensätze zwischen der litau­
ischen Regierung und der kath. Geist­
lichkeit nehmen an Schärfe von Tag 
zu Tag zu. Die Regierung ergreift 
immer schärfere Maßnahmen gegen 
die regierungsfeindliche Propaganda 
der Anhänger des Zentrums für katho­
lische Arbeit. Es sind vier katholische 
Pfarrer namens Saltius, Zinys, Dru- 
myln und Prielgauskas sowie neun 
Studenten der litauischen Universität 
die der katholischen Studentenverbin­
dung der Ateitininkai angehören, dem 
Kriegsgericht öbergeben. Der gewe­
sene Finanzminister Karvelis ist ver­
haftet worden und mit den Anderen 
Anhängern der christlichen Demokra­
ten St. Rumbinas, J. Meäkauskas und 
Staupas nach dem Konzentrationslager 
in Worny geschickt worden.

Litauen hat beim Vatikan ein Pro­
test gegen Teilnahme des Nuntius des 
Hmlirron Stuhles an den politischen! 
Besprechungen der katholischen Geist­
lichkeit erhoben.

Estland vor einer 
Regierungskrise

Der von der Regierung ausgearbei- 
tete Voranschlag der Einnahmen und 
Ausgaben für 1931 —32 hat unter den 
Regierungsparteien gi eße Unzufrieden­
heit hervorgerufen. Besonders unzu­
frieden ist der Bauernbund, da in 
diesem Voranschlag die für Meliorah- 
onsarbeit vorgesehene 1 Million Kro­
nen gestrichen ist und die Regierung 
weiter ihr Versprechen betreffs An­
kauf von Getreide nicht gehalten hat.

dem Völkerbund?
Graf de Fel» beantragte in der inter­

nationalen Diplumatieakademiein Paris 
das Saargebiet dem Völkerbund als Ei­
gentum zu übergeben. Das Saargebiet ist 
ein Teil Siidwest-Deuhdiland8, das 
durch den Versailler Vertrag fiir 15 
fahre von Deutschland getrennt ist. 

foch Verlauf dieser Frist soll die staut 
liehe Zugehörigkeit durch Abstimmung! 
der Bevölkerung entschieden werden.!

Rücktritt Zaleskis 
erwartet

Den Zeitungsmeldungen zufolge wird 
aus noch unbekannten Gründen 1er 
Rücktritt des polnischen Aussenmi­
nisters Zaleskis gleich nach der Völker- 
biindslagung erwartet. Als Nachfolger 
wird der jetzige Vizeminister Beck 
genannt.

Dietrich will das Arbeits- 
loserproblem lösen

Reichsfinanzminister Dr, Dietrich 
hat kürzlich auf der Tagung der Stutt- 
garler Demokraten über die Wirt­
schaftskrise und das Arbeitslosenpro- 
blern gesprochen. Er betonte, daß die 
Lebensfrage die sei, die Arbeitslosen 
nicht nur zu unterstützen, sondern zu 
beschäftigen,, da es widersinnig sei, 
Milliarden zu verausgaben, ohne einen 
Gegenwert zu erhalten. Trotz aller 
Bedenken müßte man den Mut auf­
bringen, neue Wege zu beschreiten. 
Man müsse vor allem-die Industrie, 
die besonders viel lebenswichtige Roh­
produkte verbrauche, so stark wie 
nur irgend möglich ankurbeln. Um 
den Produktionsprozeß zu beleben, 
müsse man in diesen Berufen das, 
was die Arbeitslosen kosten, zur Ver­
billigung und zur Vermehrung der 
Produktion verwenden, .indem man", 
so sagte Dietrich wörtlich, „für jeden 
Arbeitslosen eine entsprechende Sum­
me zuzahl l“.

gen Amt, Geheimrat Weizsäcker und 
Legalionsrat Wörmann.

Die Besetzung der polnischen Ab­
ordnung ist auch schon lange bestimmt. 
Außenminister Zaleski wird die Inter­
essen seines Landes vor dem Genfer 
Forum selbst vertreten und dabei von 
dem ständigen Vertreter in Genf, Mi­
nister Sokal unterstützt. Ihm folgt ein 
ganzer Stab von Fachbearbeitern. Wie 
verlautet, soll die polnische Delegation 
eine Protestnote gegen die deutsche 
Beschwerde mitbringen.

bereits Mitglied der Direktorien Kad- 
pehn und Reisgies gewesen ist, zu

Das neue Direktorium bat am Mon­
tag die Geschäfte übernommen.

I »nta Ml Einutanöerep aus
I Amerika hat die Absicht, sämtliche 
sich verschuldeten Einwanderer auszu­
weisen. Ferner sollen auch die ar­
beitslosen Ausländer ausgewiesen wer­
den. Dieses hat unter den Ausländern 
Amerikas grolle Beunruhigung hervor­
gerufen.

Wochenspiegel
Der seiner Zeit in Deutschland verbotene Film „Im Westen nichts Neues'*, d<r 

die Kriegscrlebnhse deutscher Krieger schildert, ist auch in Oesterreich verböte 
worden. Demnächst e (wartet man ihn in Kaunas

In Riga ist der Vertrag laut welchem Lettland in Litauen 10000 Tonnen Getrei 
de aulkauien wird, dieser Tage unterzeichnet worden. Danach soll im Frühlahr d. .1 
Weizen und der erste Posten Roßen und im Herbst der tweile Posten Roßen aufge- 
kauft werden,

In Berlin ist die Untersuchung in der UnterschlagunjsalfBre der Gebr Sklarek 
bereits abgeschlossen. Die Anklageschrift hot einen Umfong von 1500 Seiten Maschi­
nenschrift. Insgesamt stehen 13 Personen unter Anklage. Sie werden von 25 der be. 
daulendsten Berliner Rechtsanwälte verteidigt

In England droht ein wilder Streik unter den Arbeitern der Baumwollindustri; 
wegen Uneinigkeit in der Frage neuer Arbeitsmethoden auszubrechen.

Fast in allen litauischen Förstereien sind infolge Beginn der Fällarbeiten Ar 
heiter nötig. Anj meisten benötigt die Försterei in Kaurduiy» — 200 uuü die in Ju- 
m — iso.

In Chicago (Amerika) starb dieser Tage Paul Müller, der Besitzer und Heraus 
gober der zweitgrössten deutsch-amerikanischen Zeitung „Chicago Abendpost und 
Spnntagsposl".

Laut einer Verordnung des türkischen Kultucministers ist es den türkischen Stu­
denten, die auf Kosten der Regierung im Auslande studieren «erboten, Ausländerinnen 
zu heiraten.

In Australien versuchten vor einigen Tagen streikende Arbeiter die Regierung 
zu stürzen, was ihnen jedoch misslungen ist.

Dieser Tage erschütterte in Kanada zur grössten Aufregung der Bevölkerung 
ein sechs Minuten dauerndes Erdbeben die Häuser. Schaden wurde nicht angericutet.

Aus Afrika wird gemeldet, dass grosse Mengen von Heuschrecken nach den 
uöidlicben Teile. Afrikas ziehen und die Gegend von Palästina und Aegypten ver­
wüsten,

Über Japan sind gewaltige Scbneeslürme ausgebrochen die Menschencpfer ge 
fordert und ungeheueren Schaden angericblel haben.

In Rumänien ist tu einem Grenzorlc eine grosse Schmuggelaliäre aulgedeck! 
worden, deren Anstiftern eine Geldstrafe von 36 Millionen Lit verhängt worden lat.

Vor kurzem iand in London die geheime Trauung der 33 Jahre allen Mari« de 
Broglie mit dem Verwandten des spanischen Königs Prinz Ludwig Bourbon 41 Jahre’ 
alt statt. Gegen die Trauung waren die Verwandten der Prinzessin.

Die deutsche Regierung hat in Moskau Protest erhoben, da der Berliner Radle 
Sander andauernd vom Moskau-Sender gestört wird, Moskau soll einverstanden sein, 
eine andere Wellenlänge zu wählen.

Das Ministerkabinetl beschäftigt sieb gegenwärtig mit der Festsetzung de« 
Budgets liir 1931. Ein Teil desselben ist1 bereits vom Ministerkablnoll he«tätigt.

Wegen des herrschenden Konfliktes des litauischen Regierung mit der kalho 
Hieben Geistlichkeit hat der Kauencr Radiosender die Weitergabe des Gottesdienst« 
ans der Kathedrale ansgesellt, du während der Predigten die Regierung schul sage 
griffen wurde.

Der schon längere Zelt bestehende Streit unter der Villiampoler Mdischan 
Bevölkerung wegen Besetzung des Rabblnerpostani sollte durch die endgültige vom 
Kultusminister bestätigte Wahl SüMBaBOWilsche «um Oberrabbiner beigelMt «in, 
doch wie verlautet soll die Spannung noch weiter bestehen da eine Gruppe Juden 
«foen anderen Rabbiner haben möchte.

Daz Rot« Kreuz hat Absicht in Memel «In groma Krankanhan« zu anichten 
El soll bereits der Plan dazu entworfen sein
LU V,«,rdn"n« /«• FlnansmlnlLler. ist der ZoU für Zocker um 6,15 Lit pro

erhöht worden, wodurch nun d«c Preis d« Zickari nm 0,11 LL, g«tlfg«a Ul

Die litauisch-baltische 
Annäherung

1 Von Dr. R. Poleßky, Kaunas.

Die Idee der Gründung eines balti- 
. sehen Dreibundes wurde mit dem 
. । Entstehen der baltischen Staaten akut. 
; Die baltischen Staatspoliliker sahen 

in der Verwirklichung dieser Idee die 
Basis für die politische und wirt- 

> schaflliche Fortentwicklung und die 
Mission der ballischen Staaten als 
eine Brücke zwischen West- und Ost­
europa zu gelten. Litauen hatte schon 
in den ersten Jahren seiner Unab­
hängigkeit für die Verwirklichung dieser 
Idee und insbesondere für den wirt­
schaftlichen Zusammenschluß 
der drei Länder gewirkt, wobei der 
damalige Außenminister Dr. J. Pu- 
rickis in dieser Richtung besonders 
aktiv war. Wenn es im Laufe des 
verflossenen Jahrzehnts nicht gelingen 
konnte, eine Basis für die Annäherung 
der drei baltischen Staaten zu finden, 
so ist dies in mehr als einer Hinsicht 
auf politische Motive zurückzuführen, 
Der polnisch- litauische Wilnakonllikt 
mußte zwangläufig eine Kluft zwischen 
Litauen und den zwei baltischen Staa­
ten schaffen, die den Schutz Polens 
für die Aufrechterhaltung ihrer Un­
abhängigkeit in Anbetracht der nahen 
Nachbarschaft Sowjet- Rußlands für 
notwendig halten. Die litauische 
Außenpolitik konnte mit der der zwei 
nördlichen baltischen Staalen nicht 
koordiniert werden. Aber auch in 
wirtschaftlicher Beziehung mußten sich 
die politischen Gegensätze auswirken. 
Die wirtschaftliche Zusammenarbeit 
der drei haitischen Staaten mußten 
von dem Grundsatz der Arbeitsteilung 
ausgehen. Die baltischen Staaten, als 
Nachfolger eines und desselben Zaren­
reiches sollten nämlich durch Arbeits­
teilung in der Industrie und Land­
wirtschaft sowie durch gegenseitige 
Sicherstellung der Absatzgebiete, ge­
wissermaßen eine wirtschaftliche Ein­
heit bilden, die insbesondere nach 
außen hin und hauptsächlich bei dem 
Abschluß der Handelsverträge mit den 
großen Staaten hervortreten könnte.

Die verflossenen- 12 Jahre haben 
diese Idee überholt. In jedem der 
drei baltischen Staaten hat sich ein 
starkerWirlschaltsprotektionismusent- 
wickelt. In Litauen, das noch vor 
10 — 8 Jahren für Lettland sowie für
Estland ein gutes Absatzgebiet für ihre 
industriellen Erzeugnisse bilden konn­
te, hat sich schon ein eigene weitver­
zweigte Industrie entwickelt, deren 
Schutz dem Staal obliegt. Nach einer 
eingehenden Untersuchung niußte Dr. 
J. Purickis in dem Dezemberheft der 
Zeitschrift „Volkswirtschaft" (Taulos 
Dkis) feststellen, daß der vor kurzem 
abgeschlossene und bereits ratifizierte 
Handelsvertrag mit Lettland keine 
große wirtschaftliche Bedeutung habe. 
Dieser Handelsvertrag würde auch 
kaum zu einer Vergrößerung des 
Warenaustausches zwischen deu bei- 
den Ländern beitragen, da die Zoll- 
ermäßigungen gerade für solche Er­
zeugnisse gewährt werden, die einen 
unwesentlichen Prozentsatz der Ge­
samteinfuhr bilden. Zwar haben die 
einzelnen leltlÄndischen Industrie­
zweige bedeutende Zollermaßiguagen 
bei dem Export ihrer Erzeugnisse 
nach Litauen erhalten. Diese Erzeug­
nisse, mit Ausnahme der ' Summier-



zcugnissc bilden aber einen ganz un­
bedeutenden Teil des litauischen Ge­
samtimports. Auch bei dem Expert 
der Gummierzeugnisse wird die lett- 
ländische Gummiindustrie immerhin 

, mit der russischen Konkurrenz sowie 
mitder Konkurrenz der anderen Staaten 
und insbesondere Finnlands, Deutsch­
lands und Schwedens rechnen müs­
sen. Was nun die Zoll'.mäßigung für 
die litauischen Erzeugnisse anbetrifft, 
so sind hier in erster Linie die Zoll­
nachläße für Weizen um 75% und die 
Kontingentierung des litauischen Wei­
zen- und zollfreien Roggenexports 
nach Lettland hervorzuhebeh. Litauen 
konnte sich in Lettland einen Absatz 
für 10 000 Tonnen Weizen und Roggen 
sichern. Die Zollermäßigung für ver­
schiedene Früchte, Erdbeeren sowie 
für Pferde, Großvieh, Gänse und Eier, 
werden zwar den litauischen Export 
nach Lellland heben können, diese 
Positionen werden aberJtaum zu einer . 
wesentlichen Hebung des litauischen 
Gesamtexpdrts beitragen können. Es 
muß hier nicht außer Acht gelassen 
werden, daß Lettland als ein Agrar- । 
land, auf den Reexport dieser Ag- , 
rarerzeugnisse angewiesen ist. Die 
Zollnachlässe werden somit mit Rück­
sicht auf die in Lettland zu erzielen­
den Preise, nur zu einem Teil Litau­
en zunutze kommen können. Es muß 
freilich noch abgewartet werden, in­
wiefern die litauischen Zollnachlässe 
von den einzelnen lellländischen In- ] 
dustriezweigen ausgenutzt werden । 
würden.

Dr. J. Purickis stellt mit Recht in 
dem betreffenden Artikel fest, daß der 
litauisch-lettländische Handelsvertrag 
eine weit größere politische Be­
deutung beanspruche. Nun entsteht 
die Frage, inwiefern diese Annäherung 
politisch ausgenützt werden könnte. 
Dies hängt in erster Linie von der 
künftigen Richtung in der litauischen 
Außenpolitik ab. Da jetzt die Wilna- 
frage nach wie vor in der litauischen 
Außenpolitik dominiert, so kann von 
einer weitgehenden Koordinierung 
der Außenpolitik Litauens und den 
der baltischen Staaten keine Rede sein. 
Mil der Bildung des Direktoriums in 
Memel wurde auch eine politische 
Meinungsverschiedenheit zwischen 
Deutschland und Litauen aus der I 
Welt geschafft, die mit Rücksicht auf 1 
die politische Natur der litauisch-bal­
tischen Annäherung,ausgenulzt werden 
konnte. 1

Der litauisch-lettländische Handels- 1 
vertrag und der in Aussicht gestellte 
litauisch-estländische Handelsvertrag ( 
werden zweifellos die gegenseitigen i 
Beziehungen zwischen den drei bal- | 
tischen Slaaten ordnungsmäßig regeln ■ 
und auf solche Weise die Reibungs- 
fläcben beseitigen, die bei einem ver- , 
tragslosen Zustand von Zeil zu Zeit 
entstehen und die auch sonst im 
Osten herrschende Unsicherheit noch 
mehr vermehren. Bei einer solchen , 
Annäherung sind die drei baltischen 
Staaten gegenseitig gewißermaßen 
auch politisch verpflichtet und Estland 
zum Beispiel wird nach dem Abschluß 
des Handelsvertrages eine zweite Reise 
seines Staatsoberhauptes nach Wilna 
Vuim riskieren Finn solche Reise

konnte nur bei einem vertragslosen 
Zustand geschehen. So ist auch Lett­
land in der letzten Zeit mit seiner 
.Polenpolitik“ ein wenig vorsichtiger 
Seworden. Eine solche Balanzierung in 
er Ostpolitik kann für den Frieden im 

Osten von großem Nutzen sein. Würde 
es Litauen gelingen diese Balanzierung 
für die Zukunft aufrechtzuerhaltcn, 
so wird Litauen dadurch zweifellos 
eine hohe Friedensmission erfüllen. 
Die Befriedung Osteuropns durch Er­
weiterung des Netzes der wirtschaft­
lichen und Freundschaflsverträge wird 
auch das Vertrauen Westeuropas 
zu diesen Staaten heben, was sich in 
einer verstärkten Kapitalinvesticrung 
aus wirken kann.

Bei dem Abschluß des lifnnisch-lelt- 
ländischen Handelsvertrages sowie 
bei den Handelsvertragsverhandlun­
gen mit Estland wird die sogenannte 
.Baltische Klausel“ zum ersten Male 
auch in der Praxis zur Geltung ge­
bracht. Die baltischen Slaaten sind 
in der Lage gegeneinander solche 
Vergünstigungen und Vorrechte zu 
gewähren,die die außerballischen Staa- 
[enauf Grund der einfachen Meistbegün-

stigungsk lausei nicht beanspruchen 
können. Aber auch die „baltische 
Klausel“ wird in den Handelsverträgen 
Litauens mit den haitischen Staaten 
gewißermaßen in ihrer Geltung ein­
geschränkt. Lettland hat in dem 
Handelsverträge ausbedungen, daß die 
Vergünstig-Jagen, die es Estland, Finn­
land und Sowjet-Rußland gewähre 
oder gewähren wird, Litauen nicht 
beanspruchen kann. Eine ähnliche 
„litauische Klausel“ finden wir freilich 
in den Handelsverträgen Lettlands 
mit Estland, Finnland urid Sowjet-Ruß­
land. Litauen hat hingegen ausbe- 
dungen, daß Lettland solche Vergün­
stigungen und Vorrechte nicht bean­
spruchen kann, die Litauen Estland 
gewähren wird. Die „finnländische* 
und die .sowjetrussische Klausel* fin­
den wir in den in den letzten Jahren 
abgechlossenen Handelsverträgen Li­
tauens nicht, obleich in den ersten 
litauischen Handelsverträgen die 
.baltische Klausel“ weitgehender war. 
Es ist auch anzunehmen, daß in dem 
Handelsvertrag mit Estland Litauen 
eine Jettländische* und Estlard eine 
Jettlandische'und.finnländischeKlau-

sel“ ausbedingen werden. Da die 
Wirtschaftsbeziehungen zwischen Li­
tauen und Sowjet-Rußland sich in der 
letzten Leit rasch entwickeln, so wäre 
es auch für Zitauen ratsam, in seinen 
Handelsvciträgen eine „Sowjet-rus­
sische KjujscI' auszubedingen. 
Die Wirtschaftsbeziehungen Litauens 
zu Finnland sind hingegen zu gering, 
um eine ähnliche Klausel einzuführen.

Schon aus der Einschränkung der 
„baltischen Klausel“ ist zu ersehen, daß 
die litauisch-baltische Annäherung 
keinen kollektiven Charakter 
trage. Die einzelnem Slaaten sind 
vielmehr gewillt, ihre Interessen so­
gar gegenüber den dritten baltischen 
Slaaten in den betreffenden Handels­
verträgen zu wahren. Eine kollektive 
wirtschaftliche Zusammenarbeit der 
drei baltischen Staaten ist also auf 
Grund der vorliegenden Handelsver­
träge bzw. der Handelsvertragsent- 
würfe nicht zu erwarten. Freilich 
bleibt die Grundlage für eine kollek­
tive Zusammenarbeit in Form der 
.baltischen Klausel“ bestehen.

Aus den Zeitungen
Im .Rytas“ vom 8. Januar d. J. Nr 

5 finden wir auf der ersten Seite eine 
fettgedruckte Nachricht folgenden Wort­
lauts:

Die Deutschen kaufen in der 
Umgegnd von Wilkawischki 
große Flächen Land auf.

In 'letzter Zeit begannen die 
Deutschen in der Umgegend von 
Wilkawischk« Ländereien aufzukau­
fen. Dieses gesetzte Ziel wird von 
fremder Seite geleitet, unterstützt 
und daher besonders planmäßig 
durchgeführt. In Dörfern, wo früher 
die Deutschen nur kleine Grund­
stücke besaßen, kaufen sie jetzt 
von ihren Nachbarn das Land ab 
und werden dadurch Geschwüre, 
welche dann ewig unausheilbar 
sind. Mit andern Worten, die 
Deutschen betreiben eine stille Ko- 
lomsntion.
Diese Nachricht hat ebenfalls in 

großer Aufmachung die .Lietuvos Zi- 
nios“ abgedruckt.

Was bezweckt eine derartige Hetze? 
Ein altes Sprichwort sagt: Jin eine 
Unwarheit aufrechtzuerhalten, muß man 
weitere sieben Unwahrheiten erfinden*.

Obwohl wir derUeberzeugung sind, 
daß der angebliche Ankauf von Land 
in Wilkawischken, noch nicht die letzte 
Perle der Unwahrheit gewesen ist, so 
scheint e« doch, daß die Herren in 
Bezog auf Erfindung von Gespenstern, 
am Schluss ihrer nichtallzurcichen Phan­
tasie angelangt sind, wenn sic schon 
in einem Ankauf von einigen Morgen 
Land, durch einen hiesigen Deutschen, 
die Kolonisation Litauen« erblicken. 
Es wundert uns, daß wir von Leuten, 
welche auf ihren Bannern die verlok- 
kende Aufschrift von christlicher Lie­
be (.Rytas* Red.), Selbrtbestimmung«- 
rechi, Gleichheit. Freiheit (.Lietuvos 
Zinios“ Red.), tragen, als Geschwüre 
unheilbare Flechten au* den gesunden

litauischen Körper betrachtet werden 
Wir wollen uns dieses merken!

Wenn es sich um Gottesdienst oder 
Volksschulen in der deutschen Sprache 
handelt, so gibt es in Litauen laut der 
Meinung der „Liet Zin.“ und „Rytas“ 
keine Deutschen, sondern nur ein 
raar evangelische Litauer. Wagt aber ein 
leutscher für sein sauer erspartes 

Geld, von seinem Nachbarn ein paar 
Morgen Land zu kaufen, so juckt cs 
von der kleinen Flechte dem ganzen

Dio Zahlungen des Staates an das 
Ausland im Jahre 1929 und 1930.

(I- - X.)
Welche Höhe diese Zahlungen auf­

weisen. kann man rus den Angaben 
über die Devisenankäu’e erkennen. 
Die Devisenankäufe der einzelnen Mi­
nisterien in Millionen Lil betrugen:

I.X.1229 LX.19W
Ministerium des Innern Ö.29
Finanzministerium 4.22
Ministerium d. Außen 2.05
Landesscbutzministenum 7.28

litauischen Körper... Hahr ich.
Landwirscnaftsminist.
Verkehrsministerium 
Unterrichtsministerium

0.26
8.27
2.25
3.96

0,009 O.OO9 
10.01 108 
0.39 0.38

30.35 911.30

©bä fleulachtum in Russland
Von atud. Alexander Thiel.

Deutsche Siedlungsgebiete gibt es auf 
dem Boden des jetzigen russbehen 
Staates im Wolgagebict, im Schwarz- 
meergebiet, in Kaukasien und in Wolhy­
nien. Die bedeutendste und größte 
Kolonie ist im Wolgagebict gelegen.

Die Wolgakolonien, die ältesten vn- 
ter ihnen, bilden 200 Dörfer mit mehr 
als 600000 Deutschen. Kaiserin Ka­
tharina II, eine deutsche Prinzessin, 
erließ 1762 ein Manifest, in dem sie 
Ausländer zur Besiedlung der unteren 
Wolgasteppen aufforderte. Doch die 
Siedler folgten diesem Rufe nicht. Erat 
als am 22. Juli 1763 ein anderes Mani­
fest folgte, welches alles enthielt, was 
sich Ausländer nur wünschen konnten, 
strömten aus dem ganzen römbchpn 
Reiche deutscher Nation Scharen her­
bei. Der Transport ging zur See über 
Petersburg. Unter vielen Entbehrungen

e reichten die Auswanderer die wilden 
Steppen des Wolgagebiet«, die erst den 
Räubern und wilden Tieren entrissen 
werden mußten und dann erst behaut 
werden konnten. In den Jahren 1764— 
(>7 siedelten sich etwa 27000 Seelen 
im Wolgagebiet an. Erst nach zwan­
zig Jahren konntet, die Kolonisten 
Herren ihrer Lage werden. Die fleißige 
Aijjeit ließ sic reich werden, und so 
entstanden aus den unansehnlichen 
Dörfern wie Saratow mächtige Handels 
und Industriestädte. Doch allmählich 
beraubte die panslcvistische Regierung 
d e Kolonisten ihrer Re« . sodaß sie 
nach etlichen Jahren zum Kriegsdienst 
herangezogen wurden. Trotz der Be 
rübnmg mit den Russen und der völli­
gen Trennung von der Heimat blieben 
dh Kolonisten ihren Sitten und ihrer 
Religion treu. Nach dieser Zeit des

für Auslandspässe
Das Innenministerium hat dieser Tage 

ein neues Gesetz für Auslandspässe und 
Visen entworfen und es dem Minister- 
kabinett zur Bestätigung überreicht. Im 
neuen Gesetz wird vor allem die Gül­
tigkeit der erteilten Visen von 2 Mona­
ten auf? verlängert und die Möglichkeit 
gegeben, auch Minderjährigen bis zu 17 
Jahren Auslandspässe zu bekommen, 
was früher nur in Ausnahmefüllen mög­
lich war.

Diese. Angaben zeigen, daß wäh­
rend der ersten 10 Monate 1929—30.35 
Mill. Lt. an Auslandszahlungen vom 
Staate geleistet •worden sind, denen 
inr gleichen Zeitraum 1930 nur 19.30 
Mill. Lt. gegenüberstehen.

Im Jahre 193G
Im vergangenen Jahre ist die Aus­

wanderung aus Litauen infolge Ver­
schärfung de Au-iwanderungabeHtim- 
mungen stark zurückgcgnngen. Es wan­
derten im ganzen 6425 Auswanderer, 
s*ntt der 16469 des vorigen Jahres aus. 
Die Auswandererzuld hat sich also um 
zehntausend verringert. Die meisten 
wanderten nach den südamerikanischen 
Staaten aus, Es entfallen auf: Argen­
tinien 2207. Brasilien 849. Uruguai 775. 
Südafrika 756. Kenadg'823. Vereinigte 
Staaten 825, Kuba 2t. Mexiko 4t». Pa­
lästina 102. Australien 14 und andere

An alle Mitarbeiter der 
„DeutschenNachrichten“

Das Leben des Deutschtums in Li­
tauen der Umwelt zu beleuchten ist 
eine der wesentlichsten Aufgaben un­
serer .Deutschen Nachrichten", die, wie 
allen bekannt, die Tradition der „Ge- 
iiossenschaftsnachrichten" auch in der 
Richtung aufnehmen, vertiefen und aus- 
breiten werden. Zu diesem Behufe ist 
es für uu« von außerordentlicher V'ich- 
tigked, daß alle Ereignisse in Dorf und 
Stadt, soweit sie uns Deutsche irgend­
wie berühren oder sonst von Interesse 
-ind.in unseren .Deut-chenNachrichten“ 
ihren Niederschlag f nden. Denn un­
sere .Deutschen Nachrichten“ sind für 
unser Volkstum in Litauen bestimmt 
und müssen die Kunde von seinen 
Schicksalswegen in die Welt hinaus- 
iragen. müssen unserer Stimme Gehör

Emporblühens, die 150 Jahre dauerte, 
folgte eine Zeit der Not und des Kampfes, 
welche von den Ansiedlern unzählige 
Opfer forderte. Als der Weltkrieg nua- 
brach, mußten die Kolonisten gegen 
ihre eigenen Landsleute in den Kampf 
ziehen. Mit dem Ausbruch der Revo-
lution und der Befestigung der bolsche­
wistischen Regierung wurden den Ko 
lonisten ihre Rechte genommen und 
der größte Teil des Landes, das sie 
mühevoll erobert haben, an manische 
Bauern verteilt, die nichts von der 
Landwirtschaft verstanden. 1920 kam 
noch die Mißernte hinzu und außerdem 
enfri«sen ihnen die Bolschewisten ihre 
letzten Ersparnisse. Tausende Kolo 
nisten wandelten aus, während zehn- 
musende am Hunger «darben. Erst durch 
die Hilfe der amerikanischen Staaten 
wurde da* E'end etwas gemildert. Mit 
der Begründtimr der Verbündeten Sow­
jetrepubliken wurden die Wolgukolo- 
men zur „Autonomen Sozialistischen 
Republik der Wolga-Deutschen". r

rein Leben «biegen. Daher bittet die 
Redaktion herzlichst unsere über das 
ganze Litauen zerstreuten Leser und 
ganz besonders die Mitarbeiter der 
.Deutschen Nachrichten“, ihr möglichst 
viele Mi Heilungen über ui.ser kirchli­
ches. knltur« Ils, wirtschaftliches und 
•.re-cll*cli dtliches Lebe i zuzu-enden. 
Aber auch jedes sonstige iiitereHNante 
Ereignis, jeder irgendwie beachtliche 
Vorfall, ist uns sehr willkommen. Un- 
-e-e Deutschen Nachrich en sind eine 
Winhenzeitu <g und benötigen weit mehr 
Material aus der Provinz ah ihre Vor- 
gängerin. die .Genossenschnfhnachric1>- 
ten*. Alles, was an Glück und Leid 
das neue Jahr uns bringt, gehört in 
unsere „Deutschen Nachrichten*. Auch 
in unserm L-ben ereignet sic h man- 
chee vo Bedeutung, ko ganz grau und 
leer ist es bestimmt mehl. Oft liegt 
itn All täglichen ein tiefer Sion ver- 
üchlnssen.

Darum bitten wir Alt und Jung, bitten 
wir Euch alle herzlichst, schreibt uns

recht viel I Die Redaktion.



(Auiwandenmg der Salzburger.)

langsam italienisiert und seine deutsche 
Eigenart ihm genommen werden. .Doch 
unter diesem Bestreben erwachte auch 
das nationale Bewußtsein unter den 
protestantischen Gebirgsbewohnern. Je 
eifriger die Jesuiten sich bemühten, den 
Ultramontanismus zur Herrschaft zu 
bringen, um so fester bestanden sie auf 
ihre rechtmäßige Forderung, „deutsche 
Predigt“ und .deutsche Taufe"; um so 
weniger wollten sie ihre deutsche Bi­
bel und ihre lieben anderen deutschen 
Bücher lassen. Um so zäher hielten

VERMISCHTES
S)er über die Ehe

Der Papst hat eine Enzyklika (Rund­
schreiben) an die katholische Welt er­
lassen in derer'sich aufs eingehendste 
mil der christlichen Ehe befaßt. Die 
Ehe sei eine göll.iche Einrichtung. 
Dies dürfen die Menschen, die ein 
freier Wille zusammengeführt habe, 
niemals vergessen. Die heiligen Ge­
setze der Ehe und Familie würden 
von allzu vielen mil Füßen getreten. 
Der zweite Hauptteil behandelt die 
gegenwärtigen Hauptirrungen außer­
halb der Ehe. Die Kameradschafts­
ehe und ähnliche Verhältnisse werden 
verboten. Ebenso wird jeder Miß­
brauch der Ehe (Geburtskontrolle) 
und jede Vernichtung keimenden Le­
bens als dem Gebot Gottes cnlgegen- 
stehend und naturwidrig zuriickge- 
wiesen. Ausführlich werden behan­
delt und verworfen: die Verweltli­
chung der Ehe, das unberechtigle und 
leichtfertige Schließen von Mischehen 
und insbesondere die heutige Ehe­
scheidungsreform.

Der dritte Hauptteil spricht von ddn 
Heilmitieln, die gegen die erwähnten 
Uebel anzuvrenden seien.

Ein Wind im Winderrvapoi 
verbrannt

Auf tragische Weise ist das zehn 
Monate ulte Kind eines Kaufmaares 
in Berlin-Steglitz ums Leben gekom­
men. Der Kinderwagen, in dem es 
schlief, wnr durch ein Heizkissen, 
dessen Auschaüung vergessen wurden 
•war, in Brnr.d geraten. Als die Eltern 
nach Hause kamen, war das Kind be­
reits dem Rrande zum Opfer gefallen.

Me Stede des Stolen.
England ist das Land der Testamen­

te, die hier durch ihre hier übliche 
Publizität ein weit größeres Interesse 
■erwecken als etwa bei uns.

Auf eine originellere Form der Tes­
tamentsverfassung ist jetzt ein alter 
'Geschäftsmann Birminghams verfallen. 
Er ließ eine Tonfilmaüfnahme seiner 
eigenen Person anfertigen, die bis auf 
weiLrcs unter Schloß und Riegel bleibt. 
Sowie aber der Tod den alten Ge­
schäftsmann geholt haben wird, werden 
seine Erben zu einer Kinoaußtihrung 
eingeladen werden, deren Sitzordnung 
■schon jnM tedamentarisch fcstgelcgt 
wurde. Der Verstorbene kann sich 
somit persönlich an jeden seiner Neffen 
und NMiten, sowie an die gleichfalls 
gebetene Tante Agathe wenden und, 
dank der Distar’ zwischen Redner 
und Publikum endlich einmal die volle 
Wahrheit sprechen. Aus dem Grabe

Edi y E
Wieviel ist die Hälfte von fünf? war die 

Fruge, die der Lehrer im den kleinen Au- 
»ist richtete, der nun seinem Nachbar zu- 

üslerle:
.Siehst du. so fängt er mich. Sag ich 

zwei, bo ist ihm zu wenig, sag' ich drei so 
ist es ihm zu ’iel*. 

sie auch an ihrem deutschen Glauben,— 
dem Evangelium fest.“

1618 brach in Deutschland der 30- 
jährige Krieg aus, der hauptsächlich 
wegen des Protestantismus geführt wur­
de. Salzburg blieb allerdings von den 
grausamen Kriegsziigen verschont, aber 
zu dieser Zeit hatte es einen weisen 
und milden Regenten, den Erzbischof 
Paris Ledron. (1619-1655). Zu seiner 
Zeit konnte der uv. Glaube wieder er- 
«larken. Der Ausgang des 30-jährigen 
Krieges versprach durch den westfäli­
schen Friedensvertrag 1648 den Pro­
testanten gleichfalls einen gewissen 

heraus wird er seinen Erben sagen, 
was er von ihrem Charakler hält, ih 
neu ihre Sünden und Fehler Vorhalten 
und ihnen Verhaltungsmallregeln für 
ihren weiteren Lebensweg mitgeben. 
Und was das Schlimmste ist, die also 
zur Ordnung Gewiesenen müssen die 
Lektion über sich ergehen lassen, ohne 
Widerspruch und ohne atuzureißen. 
Denn wohlweislich hat der Onkel ihnen 
Ö, daß, wenn er zu Ende ist, der 

nentsvolistrecker, und zwargleich
falls im Film, das vorschriftsgemäß 
hergesiellte Testament zeigen und ver­
lesen wird. Bevor dies geschieht, ruft 
der alte Mann seinen Neffen und Nich­
ten noch ein letztes Lebewohl z.u und 
bittet sie, ihn nicht zu vergessen.

Dann macht er seine letzte Verbeu­
gung und zieht sich zur Feuerbestat­
tung zurück. K. ß. St.

Auf der Jagd nach Rekorden
Wie die amerikanische Presse mit- 

teilt, versuchte ein Jüngling eine Höchst­
dauer (ko Sitzens im Baume zu er­
reichen. Als er aber 491» Stunden, d. 
h. 3 Wochen gesessen hatte, fiel er 
vom Baume und war tot. Jetzt stiegen 
zwei Frauen in den Baum um zu sitzen.

Hänsel-W
Zuckcrrünen 4,— Lit pro Zentner, 

Da die Regierung besehlosren hat 
eine Zuckerfabrik in Litauen zu er­
richten deren Bau bald in Angriff ge­
nommen werden wird, hat sie auch 
den Preis der Zuckerrüben, 4,— Lit 
oro Zentner, für 3 Jahre festgelegt.

Die Landwirte werden aufgefordert 
Verträge mit den Kreisagro.iomen be­
treffs Zustellung der Zuckerrüben un­
ter Angabe deren Mengen rechtzeitig 
abzuschließen. Auch werden die Kreis- 
agrononir d;e hierfür am geeignetste 
Saat den Landwirten besorgen.
Wachs kann zu l<ün$ Heben Waben 

umgearbeitet werden.
Wie (lieBienenzüclilerei-Gcsellschaft. 

Vasario J6. d. g-vfe. Nr. 2. milteilt, 
wird Wachs noch bis zum I. Februar 
zur Umarbeitung in künstliche Waben 
in der Größe 12X27 cm. angenommen 
Für 1 Kilogramm misgcarbeiteler Wa­
ben werden 3,— Lit Unkosten er­
hoben.

Protestierte Wechsel tu Litauen 
und Lettland.

In Lettland gingen im November 
1930 19 265 Wech el zum Protest über 
3.414.398 Ls. gegen 18 955 Wechel mil 
einem Betrag von 3.804 950 Ls. im 
Oktober des vorigen Jahres. Somit 
isl die Zahl der protestierten Wechsel

© ß
Den Schülerinnen der siebenten Klasse 

wird aufgegeben, zu beschreiben, wie sie die 
großen Ferien verlebt haben.

Lieschen Müller liest ihre Aufgabe vor:
.Am ersten Sonntag waren wir im Zoolo­

gischen Gurten, wo allerlei Tiere sind, 
und im Affenhäute trafen wir Verwandle, 
worüber wir uns sehr (reuten*.

Georg; .Wieviel sind zwei Katzen -ind 
drei Katzen?*—Kurt: .Fünf Kaizen.* Ge­
org: „Richtig. Aber wieviel ht eir... Katze, 
einer Regenwurm und ein Sperling?* - Kurt: 
-Weiss Ich nicht*. — Georg: „Nsn. eine 
Kalxe* • Kurt »Wieso*? -Genra: „Das ist 
doch ganz einfach. Der Sperling frißt d-n 
Regenwurm, die Katze den Sperling — bleibt 
eine Katze*.

Au» der Jubt/äamichrifl d. riettfich.
Gimn. Xaunat.

BOTSCHAFT
wohl etwas gestiegen, die Wechsel- 
summi weist jedoch einen kleinen 
Rückgang auf.

Im November 1930 wurden in Li­
tauen Wechsel für 3.247.224 Lit gegen 
3 007.249 des vorigen Jahres protes­
tiert.

Während den letzten 3 Jahren zeigte 
dy Stand der protestierten Wechsel 
bis zum 1. Dezember folgendes Bild; 
1928 — für 29.918.869,- Lit, 1929 — 
für 45. 05.998,— Lit und 1930 für 
30.277.157,— Lit. In diesem Jahre isl 
die Summe der protestierten Wechsel 
fast um 10 Millionen kleiner als die 
des vorigen Jahres.

Auf dem Immobilienmarkt.
Seit Juli d. J. ist ein starkes Steigen 

der Preise für Grundstücke in Kaunas 
zu verzeichnen. Infolge des gesunke­
nen Diskont-atzes uni! der Verringe­
rung der Zinsen für laufende Rech­
nung erhielt der Hausbesilz, das Bau­
wesen und der städtische Grundbesitz 
(Ankauf von Gnindslüeken) einen Ka 
pilalzuf uß. Die Preise steigen schnell. 
Ilie konservativen Eigentümer vieler 
•alter Häuser und unbebauter Grund­
stücke, sowohl im Zentrum als auch 
an der Peripherie von Kaunas ließen 
sich durch öle hohen Preisangebote 
verlocken und es wurden vielfach in 
solchen Füllen Geschäfte geschlossen, 
wo früher ein Kauf als aussichtslos 
erschienen wäre, allerdings zu sehr 
hohen Preisen (in den besseren Vier­
teln des Zentrums erreichte der Preis 
400 — 500 Lit po qm). Natürlich schrei­
ten die neuen Besitzer zu einem in­
tensiven Bau auf den erworbenen 
Grundstücken, um auf diese Weise 
die großen Ausgaben des Grundstück- 
erwerbes zu rechtfertigen. Im De­
zember waren die Geschäftsabschlüsse 
über Iminohilien-An- und -VckauL 
nachdem im Oktober und November 
ein e?wis<er Stillstand zu verzeichnen 
wnr. wieder zahlreicher.

Zu gleicher Zeil ist das Angebot von 
Privatkapilal gegen Sicherung durch 
IniinnMIien hei verringerten Zinsen 
(9*/*%) auf die Dauer von 4—5 Jahren 
ziemlich groß.

Schutz, Obgleich durch die Bestim­
mung des Friedensvertrages „cuius 
Regio, eius Religio" (wessen Herrschaft, 
dessen Religion) jedem Landesherren 
das Recht gegeben wurde, den allein 
gültigen Glauben in seinem Lande zu 
bestimmen, durften keine Gewalttaten 
Segen Andersgläubige ausgeiiot werden. 

Iinen sollten 3 Jahre Frist gegeben 
werden, ihre Angelegenheiten zu ord­
nen, Güter und dergl. zu verkaufen, 
wenn sie w “.gen ihres Glaubens aus 
dem Lande ausgewiesen werden sollten.

(Fortsetzung folgt).

Die grösste Kirche der Welt 
ist die S. ’ Peter-Kirche in Rom, wo 
54000 Menschen Platz finden können, 
dann folgt die 6. Paulus-Kirche zu 
Mailand in Italien mit 36,000 Plätzen, 
der Kölner Dom in Deutschland mit 
30000 und Münster mit 22000 Plätzen.

Die höchsten Kirchen finden wir in 
Deutschland: so hat die l Imer Kathe­
drale Ibl mir., der Kölner Dum 156 
mtr.. die Hamburger Michaelis-Kirche 
150 mtr. und die Kathedrale 142 mtr. 
Höhe. Die S. Peter-Kirche in Rom 
hat kaum 132 mtr.

Slalislischeg
Nach einer amtlichen Statistik sollen 

in den Vereinigten Staaten 431 Univer­
sitäten mit 578671 Studenten sein. An 
erster Stelle steht hier die Universität 
Kolumbia mit 53.144 Studenten.

Nach einer amtlichen Erklärung be­
trägt die Bevölkerung der Sowjetunion 
zur Zeit 161 Millionen Seelen mit einer 
jährlichen Zunahme von 3,5 Millionen. 
1941 dürfte also Sowjelrullland rund 
200 Millionen Einwohner haben.

^äinelecke
Auflösung des Silbenrätsels aus der 

vorigen Nummer. Salomo, Philosoph. An­
gora, Ranteuglas. Ebonit, Iwangorod, Nassau, 
Dsungarei, Eugen, Rullland, Zoi«, Erker. Iwein, 
Torpedo. Senat.

Spare in der Zeit, so hast du in der Not

Silbenrätsel.
Die Ersten sind roll SiiHigteit, 
ihr Saft ist mild und frisch: 
drum sehn wir gern sie jederzeit 
beim Maid auf unserm Tisch

De Letzt eu aber licht man nicht; 
wo dieses Paar sich mehrt.
verliert das köstlichste Gericht 
nn Wohlgeschmack und Werl, 

Ein schönes Tier das Ganze nennt: 
wenn», seiner Kraft bewußt.
auf weiter Bahn zum Ziele rennt, 
sieht's jeder Mensch riit Lust.

^riefkaslen der 
Reduktion

Antworten an unser? Mitarbeiter
Herrn L. G. in K. Ihre Manuskripte «Neu­

jahr* und «'.eihuaclrsklänge* konnten wir 
wegen zu späten hinsendeas leider nicht zum 
Abdruck bringen. Wir hoffen, daß Sie auch 
weiter mitarbeiten weiden.

Herrn H. Richard in K. Fi? die zugesand­
ten Manuskripte danken wir. konnten über 
«Gut Heil!» wegen Verspätung nicht verwen­
den.

Herrn llahrtch in K. Wir bringen’Ihren 
Bericht aus. verschiedenen Gründen verkürzt 
zum Abdruck. Hoffentlich arbeiten Sie auch 
weiter mil. Teilen Sie uns nächstens Ihre ge­
naue Adresse mit.

Herrn A. H in Meldnkwirschcn u. J. K. in 
Lydavinai danken wir für die freundliche Zn- 
sage der Mitarbeit. Das Eingesandte werden 
wir verwenden.

Frl. E. W. Sie scheinen Dicbterialent zu 
bes^cen. Ihre Gedichte werden bei uns in 
Zukunft Verwendung finden.

Frage von A. K. in M. Seit 9 Jahren bin 
ich ■ om Windzug taub geblieben. Bin jetzt 49 
Jahre alt. Spüre im Kopfe und Obren ein Breu 
sen, manchmal höre ich ganz gut. Was ist das 
für eine Krankheit und wie wäre sic zu heilen. 
Vielleicht gibt es dazu einen guien Hörapparat? 
Wo könnte man so einen bekommen und wie 
teuer wäre er ?

Antwort an A. K. in M. Es ist s-hwer 
bei Ihnen ohne genaue Untersuchung .Näheres 
über Ihre Krankheit zu sagen, es isl möglich, 
daß es sich um ein unheilbares Leiden han­
delt. Ein Hörapparat würde Ihnen selbstver­
ständlich eine bedeutende Verstärkung des Ge­
hörs verleihen. Solche Hörapparate sind auch 
in Kaunas erhaltbar und kosten ca. 50 Lit.

Frage zon J. G. n K. Reim Besteigen eines 
Berg.s oder wenn ich gegen den Wind gehe 
geht mir der Atem aus und ich fühle einen 
Druck auf der Brust. Dasselbe fühle ich manch­
mal nachts, wenn ich erwache. Was ist das 
für Leiden und wie könnte man es beseitigen ? 
Bin 50 Jahre alt.

Antwort an J. G. In K Ihr Leiden muß 
‘cheinbar mit einem krankhaften Zustand ihres 
Herzens znsaniirenhängen. Außer einer Be­
handlung durch einen Spezialarzt könnte man 
Ihnen empfehlen solche Anstrengungen wie 
Bergsteigen zu meiden, vor allen Dingen aller 
sich von Herzrificn zu enthalten, besonders 
solchen wie Alkohol und Tabak.

Frage von J. M. in H. Ich bin römisch 
katholisch, meine t rau ist schon seil 0 Jahren 
mit einem deuischen Soldaten nach Deutncli- 
l»nd geflilchtct, seit der Zeit habe ich keine 
Nachricht von ihr bekommen. Kaun ich Schei­
dung bekommen, und wo muß ich mich in 
dieser Angelegenheit wenden ?

Antwort an J. M. in H. Wie die Kanzlei 
der röm knlh Ri.rhnfa In Kuroo mifcilt, 
müssen sie ein diesbezügliches Gesuch an 
den .Vyrlausia« Metmnol’los Telsmas* in 
Kowno durch ihren Ortspfnrrer mit allen 
Angaben einreichen. Hills der Ort-pfarrer die 
Richtigkeit ihr-r Angaben bestätigen wird 
können sie durch einen Schiedsspruch dieses 
kirchlichen Gerichts Sehe düng bekommen.

Wetterbericht.
In nächster Zeit wird eine unbeständige 

Witterung und somit ein längeres Schwan­
ken dur Te nm ernt ur er wartet, da über Euro­
pa zur Zelt Hoch-und Tiefdruck herrscht.

Stichtigglellung
Abgesehen von einigen Korrektnr- 

(•■hlern in der Antwort des Vorsitzen­
den des K. V. d. D. I. atil den Arti­
kel in den .L 2." üher die Gernani- 
sierung Litauens ist folgender wesent­
liche Fehler unterlaufen; Aus der 36. 
Zeile der ersten Spalte muß das Wort 
.latMcblicb' ausfallen und in der W- 
Ilenden Zeilen nach dem Worte .Scho­
en* muß stehen: .fat-achlich »her mehr 

als 30 deutsche Schulen*, Die Red.

Leldijai Rogul Ir Balbach 
AtukornMi. rodaktorius Rogt l



MAFIA
Kaunas, Vytauto pr. 26

Russinnen Benzin 
Ameriuan. amonioio

Wie 
Gasöl

ZENTRALGARAGE 
Kaunas, Vyteuto prosp. 26 

Kanueliiq - Garage 
Pram. ir Ciurl. g-viq kampe

Fnichtmineral-Wasser „Saltinis
Sanciai, Pupq g-ve 1 Telef. 11t

■ Vom Gesundheifsdepartament als gut und 
gesund anerkannt.
Sämtliche Erfrischungswasser werden von 
einem ausländischen Spezialisten herge- 
stellt
Bei keinem Abend, Ausflug oder sonsti- 
grtn Unternehmendürfendie wohlschmck- 
kenden Wusste der F-ma Saltinis** fehlen.
Schon bei Bestellung einer Kistegeht Trans­
port auf Kosten des Lieferanten.

ahei verlangen -Sie überall nur .SAUINIS“

Automobile
der Firma General-Motors International A. S. Cadillac’La Salle, 
Oakland, Pontiac, Chevrolet sowie Omnibusse und Lastwagen 
sind stets auf Lager vorrätig.

Jakob Hechtmann
Kaunas, Lalsväs al6|a 36

Tel. 16-65

Große Auswahl von No­
ten für verschiedene In­
strumente sowie Orches­

ter und Gesang
Klaviere, Pianos, Har­
moniums und andere 

Instruiuente

Das sc hönste Gesc hen k 
bei allen Gelegenheiten, wie Geburtstag, 
Verlobung, Hochzeit usw, war, ist u.hleibt

Für sämtliche Automobile unterhalte ständiges Lager in „CON- 
TINENTAL“-Bereifung, Benzin, Oel, Automobil Ersalz- und 
Zubehörteile. Taxameter der allerbesten Ausführung. Billigste 
Preise / Besichtigung kann jederzeit unverbindlich ohne Kauf­
zwang erfolgen.

ERHARD SOMMER
Kaunas, Laisves al. 72. Tel. 7-27 u. 10-03

Englische Gramophone Mar­
ke „ITONIA“ und Platten 
Große Auswahl von gebrauch­
ten Pianos. Zahlungen ‘bis 2*/« 

Jahre

Kauft
Flaschenkapseln 
und Bleiplomben 

nur hiesiger Aus­
arbeitung bei den

Bleiver­
arbeitungswerken

♦

L Pliuskaitis

ein elektrischer Apparat
Bei Benutzung elektrischer Küchen- und Ge- 
hrauchs-Appartite gilt für den Strompreis ein 

■ besonderer ermäßigter Tarif.

staben Sie schon gehört,
daß man jetzt die unverwüstliche Klöppelspitze schon zur 
Hälfte des früheren Preise» kaufen kann? Es ist daher je­
dem die Möglichkeit geboten, schon für wenige Cents seine 
Bell-, Tisch- und Leibwäsche zu verschönern oder Heine Vor­
hänge und Gardinen mit einer hübschen Spitze zu schmücken.

Spitzen für jeden Verwendungszweck aus Baumwolle. Sei­
de und litauischem Leinengarn, weiß und farbig, liefert die

Die verschiedensten Ar­

len von leichten Auto­

mobilen und >/» %■ 1. 2 

u. 3 tonni^en Lastwagen 

der

Firma12

Moderne Automobilreparatur-Werkstätten Smöllog.3Tel. 2613

Ziegelei Dowiory
Stolles Luie

Inhaber B.v. Bock

„Chrysler“ und „Dodge Brothers“
sind die stärksten und besten.

Kaufen Sie keinen anderen Lastwagen oder Omnibus, bevor Sie die Göte 
dieser Firma gesehen und erprobt haben. Auffallend niedrige Preise, 

Unsere Lösung: kleinerer Verdienst und grösserer Umsatz.
Generalvertretung für Litauen:

Gebrüder PREUKSCHAT, Memel, Inkaro g-vö. Tel. 739,731,1030»

FILIALEN:

KAUNAS,

Torlslreu
Preis 700 Lit 
Ballen

NEHM LEN
Gebr. PREUKSCHAT

Tel. 397.
Preis 9? LH pro Tans. 
Franko Wagon LuAe

KAUNAS
Vertreter J. P. Valaitis 

Kontor: Laisves al. t?. Tel. 31-53. 
Werkstatt; Visinskio g-v6 5. Tel. 11-21

‘Ueberzeugen Sie sich davon,
dass ein Unseraf in den „SJeulschen ‘Machrichlen“ Erfolg haL

ERSTE LITAUISCHE SflumBllln „HiUr
Kaunas - Schanzen, JuozapaviClaus pr. 78.

Die -KerHit“ - Erzeugnisse sind an allen besseren Galan­
terie- und WfischegescnSfien zu hahen.

SpiusluvC «lypom», haune, Gedimmo g-ve ü. Karo canzuras Icialn.



Beilage der Seutechen nachrichlent Hummer 2 t. Jahrgang

DEUTSCHE NACHRICHTEN
AUS UNSERER LITAUISCHEN HEIMAT

Bekanntmachung
Das Bürgersehutz - Departement gab 

am 10. Dezember 1030 mit dem 
Schreiben Nr. 36341 bekannt, daß nicht­
litauische Bürger vom 1. Januar 1932 
in Litauen nicht mehr arbeiten dürfen. 
I )arum gebe ich dieses den Ausländern 
bekannt, die in der Stadt und im Kreise 
Kaunas wohnen, und mahne die Arbeit­
geber, bei denen Ausländer angestellt 
sind, daß sie bis zur angegebenen Zeit 
für Spezialisten litauischer Staatsange­
hörigkeit sorgen.

Der Kreischef für Kaunas.

Musikalischer Abend im 
deutschen Gymnasium

In der Aula des deutschen Gymna­
siums in Kaunas fand am Dienstag 
den 13. Januar dieses Jahres ein durch 
Rezitationen, Klavier- und Gcsangs- 
vorträge ausgefüllten Kunstabend, dem 
ein recht fein durchdachtes Programm 
zugrunde lagstatt. DerersteTeil brachte 
Werke schwereren und ernsteren In­
halts, im zweiten überwog das heitere 
Element. In musikalischer Beziehung 
stand der Abend unter dem Zeichen 
von Brahms und Schubert. Man hörte 
zunächst zwei Klavierwerke von 
Brahms: die Edward-Ballade (Op. 10 
Nr. 1) und an Stelle der im Pro­
gramm angekündigten 2. Ballade die 
Rapsodie (ür. 79 Nr. 2.) Die Form 
der Rapsodie zeigt bei Brahms keine 
wesentliche Abweichung von der Bal­
ladenform, sie ist ebenfalls von dü­
sterem balladenhaftem Erzählerlon er­
füllt. Beide Werke zeigen die für 
Brahms typische schwere Grundstim­
mung mit wenigen lichtvollen Auf­
hellungen. Die Reproduktion erfolgte 
durch Selma Honigberger, eine Schü­
lerin von Schnabel und Fischer. Die 
Pianistin besitzt eine solide Technik 
und einen kraftvollen, bisweilen noch 
etwas spröde anmutenden Anschlag, 
der aber an Modulationsfähigkeit ge­
wann, jemehr die Künstlerin mit dem 
Instrument vertraut wurde. Die her­
be Schönheit der Werke kam durch 
die Wiedergabe gut zum Ausdruck.

Der Abend vermittelte ferner die 
Bekanntschaft des Berliner Sängers 
Fred Drissen, der leider infolge einer 
plötzlichen Grippeerkrankung, mit 
einer schweren Indisposition zu käm­
pfen halte, die sich natürlich im Laufe 
des Abends immer fühlbarer bemerk­
bar machte. Trotzdem hatte man 
den Eindruck eines schönen, weichen, 
gut ausgeglichenen Baritons und eines 
feinen musikalischen Gestaltungsver­
mögens. Besonders gut waren die 3 
Brahmslieder: ,Auf dem Kirchhofe“ 
(man hätte sich hier vielleicht ein et­
was weniger gedehntes Tempo ge­
wünscht) .Feldeinsamkeit* und .Ver­
rat". von den Schiiharllieflern di«* 
.Trocknen Blumen“. Trotz seiner In­
disposition ließ sich der Künstler 
durch den reichen Beifall zu einer

reizvollen Zugabe bewegen: .Der alte 
Herr“ von Paul Graener, einem zeit- 
genößischen, im Impressionismus ver­
wurzelten Komponisten. Selma Honig­
berger bewährte sich als feinsinnige 
uud geschmackvolle Begleiterin.

Der dritte der deutschen Gäste war 
Dr. Heinrich Michaelis, für das deut­
sche Publikum in Kaunas bereits ein 
alter Bekannter. Seine Rezitationen bil­
deten den wertvollen Kern des Abends 
und vermittelten über Ernst Wiechert 
(der Hauptmann von Kapernaum) und 
Göthe (aus dem Westöstlichen Diwan) 
den Uebeigang von Brahms zu Schu­
bert. Sein Vortrag zeichnet sich vor 
allem durch vollendete Klarheit und 
Ruhe, durch feines Erfassen der dich­
terischen Höhepunkte aus, sodaß die 
Schönheit der Werke zu vollster Aus- 
xs'irküng kam. Allen Künstlern wurde 
von der leider nicht sehr zahlreich 
erschienenen Zuhörerschaft reicher
Beifall gespendet. H. N.

Slädliachea Schauspielhaus 
‘tHemel in Maunas

In der vergangenen Woche fanden 
im Staatstheater zu Kaunas die Gast­
spiele des Städtischen Schauspielhau­
ses Memel,' die in der vorigen Nr. der 
„D. N.“ bereits erwähnt worden sind, 
statt. Sämtliche Aufführungen waren 
von großem Erfolg gekrönt. Das größ­
te Interesse scheint beim Kowno- 
er Publikum das zuletzt gespielte Stück 
„Die Fünf ads Frankfurt" erweckt zu 
haben: das Haus war bis auf den letz­
ten Platz ausverkauft.

Uns Deutschen sind solche Gast­
spiele von ganz besonderem Werte, 
da wir in Litauen kein deutsches The­
ater, wie die anderen Minderheiten, 
besitzen. Vielleicht werden diese Besu­
che deutscher Theatergruppen auch 
bei unseren Deutschen den Wunsch 
wecken, wenigstens einen deulschen 
Theaterliebhabeiverein zu gründen.

Jeden Tag 
ein 50-Centstück 
verlangt die Sparuhr von;D;ir.|

Deutsche Schule ohne deutschen Unterricht
Juodaraistis. In luodaraistis Kreis 

Mariampol versprach ein unbekannter 
Herr den Deutschen in diesem Dorfe 
eine deutsche Schule zu gründen. Sie 
kam im Herbst zustande, aber es war 
eine evangelisch-litauische Schule. Die 
eifrige Lehrerin verlangte von den Kin­
dern sogar Religion in litauischer Spra­
che. Weil aber die Kinder darauf sich 
weigerten ihren „deutschen Glauben* in 
litauischer Sprache zu lernen, und da

die Eltern auch dagegen waren, wurde 
die Schule wieder geschlossen. .Lieber 
keine Schule, als litauisch Religion 
lernen zu müssen,“ haben sie gesagt, 
.Die fünf Hauptstücke erlernen die 
Kinder auch zu Hause uud dazu noch 
deutsch.“

Dachte der unsern Deutschen so gut­
gesinnte Herr sich eine deutsche Schule 
ohne deutschen Unterricht?!

Sofern Da aber noch keine Sparuhr hast, 
wende Dich an 'he 

oeuisGtie GenossenschaltsBank 
Kaunas, Gedintira g-vt 32, Telephon 13 65

Aleksota. Meister M„ der sich seiner Zeit 
um die Erhaltung der der deutschen Schule 
in A. viel bemüht hat. soll von ein»r Gruppe, 
die durch die Lehrer A. aus W. uud J. aus A. 
geführt wird, nicht in Kühe gelassen werden.

Neulich soll vom Evangelisationsverein dem 
M- angehört, verlangt worden sein, M. aus 
dem Verein auszuschließen, wenn nicht, so 
werden die Versammlungen des Vereins ver­
folgt und geschlossen werden.

Ob diese Drohungen ernst zu nehmen sind, 
wird die Zukunft zeigen.

Auch Kath. Litauer sind um die evangelische 
Kirche besorgt (I!)

Obschrutai. Vor kurzem wurden 
die hiesigen Deutschen vom Bruder 
des bekannten Brazauskas, der katho­
lisch-ist, besucht und gebeten ein Ge­
such zu unterzeichnen in dem ver­
langt wird den Gottesdienst in der 
evang. luth. Kirche zu Wilkawischkis 
in litauischer Sprache zu halten.

Derartige Besuche sind in letzter 
Zeit unseren Volksgenossen keine Neu­
igkeit, nur dies wundert alle, warum 
nun auch schon die Katholischen sich 
um die evangelische Kirche besorgt 
zeigen; wollen sie denn künftig auch die 
evang. Gottesdienste besuchen? . . .

Deutsche Wünsche
durch falsche Eintragung der

Schaki. Seit Jahren hegen die hiesi- i 
gen Deutschen den Wunsch dem Kul- i 
turverbande anzugehören und eine Orts- I 
gruppe zu gründen. Nachdem sie ver- i 
gebens auf Anleitungund Unterweisung < 
seitens des Zentralausschusses gewartet i 
haben, reichten sie vor einiger Zeit ein i 
Gesuch zur Gründung einer Ortsgrup­
pe bei den zuständigen Behörden ein. I 
Nunmehr besuchte kurz vor Weihnach- i 
ten die Antragsteller ein Polizist um I 
ihre Nationalität fcalzualelleii. Eine i>e- •
teuerung, daß sie Deuüche sind, ge­
nügte nicht. Die Nationalität wurde 
anhand der Pässe festgestellt. Na-

* Volkszugehörigkeit vereitelt.
«ürlich sind fast sämtliche Deutsche in 
den Pässen als Litauer eingetragen. 
Es gibt in unserem Kreise Fälle, wo 
evangelisch lutheriscbe.licht- und wasch­
echte Deutsche in den Pässen nicht 
nur als Litauer, sondern sogar als 
römisch-katholisch eingetragen sind.

Einen Bescheid haben die Antragstel­
ler bisher noch nicht erhallen, doch 
ist auf Grund einer derartigen Feststel­
lung der Nationalität, eine abschlägige 
Aulwuri zu erwarten. H. h.

Ilm schönes

und reines Maar au bekonimmen,
braucht man schon seit 30 Jahren

flüssiges
Pixavon
jetzt auch

3>ixavon
Schampon .P1XAV0NJ

Erster deutscher Abend in Priqnai I
Am 6. Januar d. Js., um 17 Uhr, 

stieg in Prienai die erste deutsche Ver­
anstaltung. Die Ortsgruppe des Kul- 
lurverbandes veranstaltete einen Fa­
milienabend in den Räumen des deut­
schen Schulhauses. Diese Veranstal­
tung ist sehr gut gelungen.

Eine Runde am tannengeschmückten 
Tische schloß All und Jung bei einer 
Tasse guten Kaffees zusammen. Dann 
ging’s zum Tanz. Alle konnten sich 
an Bier und Süßigkeiten laben, wo­
von auch ausgiebig Gebrauch gemacht 
wurde. Ueberall sah man fröhliche, 
lustige und zufriedene Gesichter, denn 
es gefiel allen, den Jungen wie den 
Alten, viel besser als auf den besten 
litauischen Abenden.

So war dieser Abend nicht nur ein 
Propagandazug für den Kuilurvcrband, 
sondern er Heß äheh allen Deutschen
die besten Erinnerungen zurück.

Auch einige Studenten der Arminia 
hielten die gemütliche Stimmung auf­
recht. H.

Wadioprngranim
Sonntag den 18. I. 16.00 Für Kinder (im 

Schulalter). 16.50 Zusammenkunft der Seouls. 
16.50 Geigensolo. 17.00 Srhützcustunde. Leiter 
V. Daudzvardas. 17,30 Militürstunde. Oberst 
hirauskas. 18,00 Annchens und Mariechens 
Gespräch, 18.20 Wirtschaft und [.eben. Red J. 
Ardickis- 19.10 Zeit- und Wetterbericht, Poli­
tische Rundschau. 21.00 E. Lastas: Vortrag. 
21,00-22.50 Konzert.

Montag den 19.1. 16.00 Nachmittagskouiert. 
17.00 K, Dineika: Die beliebtesten Kinderspiele. 
17,20 Prof. I. BalCikonis: Litauische Sprach­
kurse. 17,50 raiephonmusik. 18.00 Zeit- u. Wet­
terbericht. Chronik. Verschiedenes. 18,50 Prof, 
h Elisonas: Marder. 1R.50 Dr. j. l’urick«: Wie 
kann der Mensch ini Leben Erfolghaben. 19,10 
V. Lupinskis; Geschlechtliche Erziehung. 1. 
19.50 Abendunterhaltung. 20,50 A. Vokiela tis: 
Ratgeber für Lehrer. 20.50 ,,Kammerkonzert". 
21,20—22,50 I’atephonkonzert.

Dienstag den 20.1.16,00 Nachmithigskonrert. 
17.05 Pr. Dailide: Auslandschrouik. 17,20 .Das 
Haus und die Frau“. Red. O. MaAioticne. 17,50 
Bläsersolu 18.00 Zeit- und Wetterbericht. 
Verschiedenes. 18,50 Z. Kuzmickis: Der Auf­
stand in Liluuen 1951. Hl. 18.50 Dr. C. Pakuc- 
kas: Die Entstehung der Sti inkubie. 19.10 
ObeKilulenant Tarasenko: Die Wallburgen in 
der Volkssage. 19.30 Abendunterhaltung. 21.00 
V. Lapinskis. Geschlechtliche Erziehung. II. 
21,20—22.50 Konzert.

Mittwoch, den 21. I, 16.00 Nachmittagskon- 
zert. 17.10 Dr. lurgelionis: Aerztlicher Ratgeber. 
17.30 Unser Vilnius, Red. V. Uidavinys. 18,00 
Zeit- und Wetterbericht, Chronik, Verschiede­
nes. 18,30 J. GeniuAas: Fürsorge für Müller 
und Säuglinge, 18.50 Dr. P. Raulinaitis: Die 
Landrefnnn-Kommissionen. 19,10 V. Lapins­
kas: Geschlechtliche Erziehung. III. 19.30 Abend- 
untcrhaltuug. 21,00 Prüf. K. Slczcviuus; Die 
Sonnenstrahlen. 21.20— 23,30 Konzert.

Donnerstag, den 22. I. 16.00 Nachmittags- 
konzert. 17.15 Pr. Dailide: Auslondschronik. 
17,20 „Krieg der Geister" (Spionagearbeit wäh­
rend des Weltkrieges). 17,40 Mandolinen- und 
Guittarren Konzert. 18,00 Zeit- und Wetterbe­
richt, Chronik, Verschiedenes. 18.30 Dr. I. Pu- 
rickis: Wie kann der Mensch im Leben Erfolg 
haben. 18,50 Mandolinen- und Gittarenkonzert. 
19,00 Prof. Vabalas-Gudaitis: Die Methoden 
der Psychologie. 19,30 Abendvergmigen. 21.00 
J. Kutra: Die geographische Luge Litauens. (Es­
peranto) 21, 0—22,30 Konzert.

Freitag, den 23. 1.16.00 Nachmittugskonzert. 
17,00 Erkrankungen der Schweine. Agr. J. Va­
latka. 17,20 P. Ruseckas: Der Segen. HL 17,40 
V. Uidavinys: Warschau — die Hauptstadt Po 
lens. 18,00 Zeit- und Wetterbericht. Chronik. 
Verschiedenes. 18,30 Gyd. Ambraziejute-S)e- 
Eitieni: Behandlung der Hysterie. 18.50 V.

mas: Die nationale Erwachung der Weill- 
russen. 19,10 V. Oskinis: Die Araber. 19.30 
Abendvergnügen. 21,00 Vortrag. 21,20 -22,30 
Konzert

Sonnabend den 24. 1.16.01 Nachmittagskon­
zert. 17,00 Agr. I. Petruiauskas: Zucht derKäl- 
ber, I. 17,20 Krieg der Geister (Spiunugearbeit 
während de* Weltkrieges. 17,40 P. Ruseckas: 
Der Segen. 18,00 Zeit und Wetterbericht. Chro­
nik. Verschiedenes. 18,50 D. k. n. 19.00 Pro- 
5ramm der kommenden Woche. 19,10 j. -Stra: 

üb : Aus den Eigentümlichkeiten der Scbrif- 
tengeschichte (Schluß). 19.30 Abendunterhaltung 
2 LOO Radio Ratgeber. 21,20—22,40 Trio-Kun- 
zert.



S)ie Auswanderung der Salzburger
1 

Reformationszeit;
jahrhundertelang standen sich die 

päpstliche Kirche Roms und das Deut­
sche Reich im Kampfe um kirchliche 
und weltliche Oberherrschaft bart ge­
genüber. Könige, Kaiser, Geistliche u. 
a. waren in diesem Kample rühmlos 
zugrunde gegangen. Da brachte das 
16. Jahrhundert dem deutschen Volke 
seinen Luther, der, schärfer als jemand 
vorher, es gewagt hat, gegen die un­
gerechtfertigten Verfügungen der päpsi- 
lichenuKirchc Roms jener Zeit aufzu-

treten und seiue Reformation durcbzu- 
fiihren. Bald gewann seine evangeli­
sche Lehre ihm den größeren Teil des 
deutschen Volkes, das für seine Sache 
überall eintrat und ihn unterstützte. So 
hat diese Bewegung sich in kurzer Zeit 
nicht nur in Deutschland verbreitet, 
sondern auch über die entlegensten 
christlichen Staaten der Welt ausge­
dehnt und wurde von Luthers Anhän­
gern weitergetragen. Sogar unsere Hei­
mat Litauen ist in jener Zeit vom Pro­
testantismus nicht unberührt geblieben.

Hier faßte festen Boden in erster 
Zeit die kalvinistische Konfession, die 
durch den litauischen Adel weit ver­
breitet wurde. Fast das ganze Land 
war im 1b. Ih. reformiert, so dal! nur 
7 katholische Gemeinden geblieben 
waren. Die Gegenreformation in Li­
tauen hat darauf durch den Jesuiten­
orden und die Akademie in Vilnius 
das Feld wieder zurückgewonnen. Pro­
testantisch blieben nur die eingewan- 

Von stud. phil. Erhard Boettcher 
derien deutschen Handwerker. Erst 
später erstarkte die Zahl der Evange­
lischen in Litauen, als im 18. Jahrhun­
dert viele Salzburger nach Litauen er­
wanderten und ihre Gemeinden grün­
deten.

Es ist erklärlich, daß die evangeli­
sche Lehre in Salzburg und Tirol schon 
sehr früh Eingang gefunden batte. Dori 
hat Johann von Staupifz (Augusliuer- 
mönch, später Abi in Salzburg), als 
warmcf Freund Luthers, für die Refor­
mation gewirkt. In den Gebirgstälern 
standen evangelische Lehrer und Pre­
diger auf; meistens Mönche und Geist­
liche. Der fromme Dichter unseres 
Kirchenliedes »Es ist das Heil uns kom­
men her“, Pau! Speratus, predigte frei 
im Dom zu Salzburg, der berühmte 
Theologe jener Zeit Agricola und ande­
re traten in jenen Gebirgsläudcrn für 
die lutherische Lehre mit Entschieden­
heit ein.

Vieles gab der christlichen Welt An­
stoß gegen die römische Kirche, vieles 
war nicht christlich, was die katholi­
sche Kirche lehrte, und daraufhin ver­
langten auch die Salzburger und Tiro­
ler nur Duldung der evangelischen Lehre 
in der katholischen Kirche. Sie woll­
ten nach ihrem Gewissen katholisch 
sein und bleiben, wenn Set'entnessen 
Rosenkränze flit. razancius), Wallfahr 
ten, Fastengesetze und dergleichen ab­
geschafft werden sollten. Ihrem end­
gültigen Bruch mit der kalholischeu 
Kirche war eine langjährige Heranrei­
fung vorausgegangen bis sie allmählich 
— wie auch Luther selbst nicht mit 
einem Mal zum Refc-mator geworden 
ist, sondern durch die sich für ihn so 
gestaltenden Umstände sich dazu hin­
durchgerungen hüt — unter mancherlei 
Schwankungen und Widersprüchen zu 
evangelischen Christen geworden sind. 
Wiederholt erklärten sie: „Reicht uns 
das Abendmahl unter zwei Gestalten, 
und wir wollen uns mit der katholi­
schen Kirche vereinigen“. Dieses ist 
ein Beweis, dal! bis zur letzten Zeit 
sie in keinem bewußten Gegensatz 
zur katholischen Kirche gestanden ha­
ben,denn trotz ihres evangelischen G.ni. 
bens besuchten viele von ihnen auch die 
katholischen Gottesdienste bis 1731. 
Ein bewußter Gegensatz und der end­

gültige Brach ist nur durch die Ver­
folgungen seitens der katholischen Kir­
che hervorgerufen worden.

II
Gegenreformation und Verfolgung

Wie die katholische Kirche ihre Herr­
schaft in den evangelisch gewordenen 
Ländern überall zurückzugewinnen be­
müht war, so war sie auch in Salzburg 
und Tirol bestrebt, dieses zu erreichen.

Durch den österreichischen Kaiser 
Ferdinand 1. unterstützt, begann unter 
rücksichtslosen Verfolgungen die Ge­
genreformation 1556 in ganz Oesterreich 
und dauerte volle 2 Jahrhunderte fort. 
Es gab zahlreiche Dörfer, in denen sich 
kaum ein Katholik befand. Rücksichts­
los begann der Erzbischof von Salz­
burg gegen den evangelischen Glauben 
vorzuschreiten und das Volk zur Rück­
kehr zur katholischen Kirche zu zwin­
gen. In der Hauptstadt Salzburg ist es 
nun zum Teil gelungen, die sogenannte 
Ketzerei fast ganz auszuroiten. Alle 
mußten öffentlich i!i der Kirche Buße 
tun: mit einem Licht in der Hand muß­
ten sie vordem Altar dem evangelischen 
Glauben abschwören. Die evangeli­
schen Bücher, Bibel, Gesangbuch, Po­
stille usw. wurden alle weggenommen 
und verbrannt.

Aber im Gebirge machte sich doch 
ein Widerstand bemerkbar. 1596 sollte 
auch da die Gegenreformation begin­
nen. Jedoch das Landvolk erklärte 
.eher das Leben als die vermeinte Re­
ligion zu lassen.* Der Kommissar mel­
dete auch dem Erzbiecht f „von 400 sein 
nit mehr dreißig katholisch“ und da 
stellte dieser das Verfahren ein.

Dafür traf aber die Städter ein har­
ter Schlag. Dragoner wurden bei den 
EvanficlLihen einquartierl und gegen 
ihre Schandtaten half keine Beschwer­
de oder Klage. Der Bischof von Sek- 
kau Martin Brenner begann am 6. Sep- 
tember 1600 einen 70-tügigCn .Kreuz­
zug“ gegen 200 Ortschaften. Die evan­
gelischen Prediger wurden verjagt, Kir­
chen, »rietlböfe und Pfarrhäuser zer­
stört; 1 500 Schriften Luthers und 
seiner Freunde verbrannt. Wie grau­
sam jene Verfolgungen waren, zeigt, 
daß 16 Bauern um ihres ev. Glaubens

willen auf dem Haushammerfeld in 
Obe-Österreich teils an Bäumen, teils auf 
Kirchtürmen erhäng wurden, zum 
Schreck den andern. So entsagten sich 
auch manche ihrer ev. Lehre; wer aber 
von seinem ev. Glauben nicht lassen 
wollte, wanderte freiwillig aus; haupt­
sächlich nach Mühren (Morawa, damals 
zu Oesterr., jetzt zur Tchechosl.), und 
der Erzbischof dachte schon, die Ge­
genreformation sei „zu einem glückse­
ligen Ende gebracht.“ Aber im Gebir­
ge hielt sich der Protestantismus, und 
sogar in den Studien lebte der Geist 
des Evangeliums unter vielen fort, die 
sich wegen der Verfolgung nur zum 
Schein der katholischen Kirche unter­
worfen hatten. So manche teure Bibel 
und Hauptpostille war unentdeckt in 
den Händen ihres Besitzer» geblieben 
und manche 1 lausandachten wurden 
heimlich abgchalteu. Und dieser un­
terdrückte Keim sollte wieder zu neu­
em Leben erwachen, —

Durch die Auswanderung wurde das 
Land von seinen Bewohnern sehr ge­
leert und die Geistlichkeit war bemüht, 
das deutsche Salzburg-Tiroler Laud mit 
Italienern wieder zu bevölkern, weil 
diese Ultramontanen, streng kadio- 
lisch, hier die Herrschaft zurückge­
winnen sollten. So sollte das Land

Heimliche Ilausandacht der Salzburger.

S)as ^ariarfässchen.
In Riga starb vor kurzem der Emi­

grant Solowjew, ein alter Garson, 
Sammler von russischem Porzellan 
und Ikonen und letzter Ueberlebender 
der Petersburger Bankiersfamilie glei­
chen Namens. Vor Not halte ihn der 
Besitz eines großen Mietshauses ge­
schützt, das er in besseren Tagen mal 
so nebenbei in Riga erworben halte. 
Ein anderer alter Emigrant, ein Graf 
Golowin halte darin lange mit Solow­
jew zusammen gelebt, war aber schon 
vor mehreren Jahren gestorben. Stets 
hatte man die beiden charakteristi­
schen Gestalten zusammen gesehenem 
Lale, bei den AulUjuaren, auf deu 
Bänken des Stadtparkes, Solowjew 
klein mit weißem lafelbarl und von 
enormer Körperfülle, Golowin lang 
und dürr wie der Manchaner.

Jetzt, als nun beide alte Herren ge­
storben waren, wurde der sozusagen 
historisch-soziologische Untergrund ih­
rer Freundschaft bekannt und beim 
Verkauf des Solowjewsche n Nachlas­
ses fand sich ein kurioses Dokument, 
das für einen hohen Preis von einem 
Autogra phensam mler erwerben wurde.

Solowjew entstammte einer leibei­
genen russischen Bauernfamilie, die 
bis zum Jahre 1806 zum unermeßli­
chen „Seelen’-Besitz des Magaatcn- 
Eeschlechts der Grafen Golowin ge- 
örte.
Der Grossvater Solowjews war als 

Leibeigener mit Erlaubnis seines Herrn 
aus dem Dorf in die Stadt nach Mo­
skau gezogen und hatte dort einen 
Fischhandel angelangen. Bald ,:ar er 
so weit, daß er seinem Gräfer, für 
einen Freibrief 5000 Rubel bieten 
konnte. Golowin war aber ein lau­
nischer Herr, der von diesem Geschäft

Aber wie? Ein leibeigener Bankier? 
Das ging natürlich nicht, und deshalb 
machte sich Solowjew persönlich nach 
Petersburg auf, um mit dem Grafen 
ein ernstes Wort zu reden und seine 
Freilassung, koste es, was' es wolle, 
durchzusetzen. Er war gewillt, einen 
Scheck über eine Million Rubel auf- 
zuchrciben. Und dann —liess ersieh 
noch ein Fäßchten seines besten perl­
grauen großkörnigenfMalossol einpak- 
ken, denn er war selbst ein großer 
Fresser und sagte sich logischerweise, 
daß solche Speise das Gemüt auch 
eines Grafen Golowin weicher und 
sein Herz heiterer stimmen müsse.

Als Solowjew in Petersburg das am 
Newakai gelegene GolowmscLt Palais 
betrat, versammel le sich dort gerade 
eine ausgesuchte Gesellschaft zu ei­
nem Herrenfrühstück. Golowin be­
grüßte seinen Moskauer Gast aufs lie­
benswürdigste und lud ihn ein, am 
Essen ieilzunehmen, fügte aber lachend 
hinzu, er ahne schon, welchem Wun­
sche Solowjews er das Vergnügen die­
ses Besuches zu danken habe. Er sei 
aber ein Mann von Tradition und 
würde es auch weiterhin so halten, 
wie sein Vater es gehalten habe. Im 
übrigen sei auch er stolz darauf, ei­
nen solchen Leibeigenen zu haben.

Man setzte sich zu Tisch.* Da flü­
sterte dem Gastgeber ein Diener etwas 
ins Ohr. Golowin schien das Gehörte 
in die schlechteste Laune zu versetzen, 
.Meine Herren!“ rief er aus .ich bin 
außer mir! Soeben höre ich, daß der 
bestellte extrafrische Kaviar nicht ein- 
eingetroHen ist! Ich bitte, verzeihen 
Sie!“ Und zu Solowjew gewandt? „Se­
hen Sie, wenn ich jetzt, innerhalb von 
drei Minuten, ein Fäßchen Ihres herr­
lichen Großkörnigen bekommen könn­
te, dann wäre ich imstande, aus pu­

nichts wissen wollte und es dem 
wohlhabenden Fischhändler rundweg 
abschlug a

Ein h Ibes Menschenleben verging, 
Aut der Solowjewschcn Fischbude 
war . das erste Delikatessengeschäft 
von Moskau geworden. Sein Besitzer 
aber, dessen Vermögen auf viele Mil­
lionen geschätzt wurde, war im Za­
renreich berühmt geworden als .der 
leibeigene Millionär“. Sich nochmals um 
seine Freilassung zu bemühen, hatte 
er verschmäht, vielleicht auch, weil es 
ihm wohlbekannt war, daß der alte 
Graf sich nicht wenig auf seinen leib­
eigenen Naboh zugute tat. Er pflegte 
zu sagen: „Meinen Bauern geht es gut 
einer zum Beispiel bat mehr Geld, 
als alle meine Nachbarn zi sammen“.

Nach dem Tode des alten Solowjew 
erbte sein Sohn dieMiiliomn und das 
weitverzweigte Geschäft seines Vaters. 
Er war schon ein feiner Mann von 
besten Manieren, besaß ein palastarti­
ges Haus in Moskau, hatte was fürs 
Theater übrig und sah die reichen 
Kaufmannsfamilien Moskaus bei sich 
zu Gaste — aber — er war noch im­
mer Leibeigener Golowins, des Sohnes 
jenes Magnaten, der so stolz auf sei­
nen .leibeigenen Millionär“ gewesen 
war.

Der junge Moskauer Großkaufmann 
wandte sich sofort an seinen „Herrn“, 
und bot ihm für seine Freilassung 
das Fünfzigfachs dessen, was einst 
sein Vater geboten hatte. Golowin, 
der die Schrullen seines Erzeugers 
geerbt haben mochte, reagierte mit 
einem launigen Brief, der aber eine 
abschlägige Antwort enthielt.

Wiede: vergingen Jahre. Manschrieb 
1860. Solowjew war noch viel rei­
cher geworden und stand gerade vor 
der Gründung seines Bankhauses. 

rer Dankbarkeit Ihnen die Freiheit 
sogar gratis zu schenken! Aber Moskau 
ist leider weill*

„Meine Herren! Sie haben alle ge­
hört, was der Graf soeben gesagt hat!" 
rief Solowjew über den Tisch und im 
selben Augenblick sprang er auf und 
eilte hinaus.

Es dauerte genau zwei Minuten, so 
öffnete sich die Tür zum Speisesaal 
und man sah den Moskauer Millionär 
wieder heremkommen, und vor sich 
her über den Parkettboden rollte er 
ein zierliches Fäßchen mit herrlichem, 
großkörnigem Kaviar.

Golowin hielt sein Wort. Unverzüg­
lich ließ er sich Tinte, Feder und 
Papier geben und Schrieb seinen) Leib­
eigenen diesen Freibrief. „Hierdurch 
schenken wir unserm treuen Diener 
A. P, Solowjew und seinen Nachkom­
men als Gegenleistung für die freund­
liche Ueberlassung eines Fäßchens 
"Kaviar von hervorragender Qualität 
zur guten Stunde, die Freiheit. Ge­
geben zu Petersburg, im Februar 1860. 
Als Schreibunterlage diente besagtes 
Fäßchen. Graf Golowin“. Es folgten 
die Unterschriften sämtlicher Teilneh­
mer des nombreusen Frühstücks.

Solowjews — noblesse oblige — 
füllte dennoch den Millionenscheck aus 
aber zugunsten des Moskauer Findel­
hauses.

Ein Jahr später, am 19. Februar 
1861, wurde die Leibeigenschaft in 
Rußland durch den Erlaß des Zaren 
aufgehoben.

Der Sohn des Mannes mit dem 
Kaviarfäßchen war der alte in Riga 
verstorbene Hagestolz Solowjew, sein 
gräflicher Freund aber der Sohn des 
Verfasseis jenes sonderbaren Frei­
briefs, der jetzt der Stolz eines Auto- 
graphcnsammlers ist. A. K.
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